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ZUur Kırchengeschichte Oberschwabens aufnahm, stand 1894 Vor dem Bankraott. Beck übernahm kurzer-
hand Schriftleitung und Verlag. Fortan nıcht NUur das tinanzıelle Risıko; uch eın Großteil der
Beiträge sStammte aus seiner Feder 1912 erkrankte Beck schwer. Dies bedeutete das Ende der Zeitschritt.

Überaus verdienstvoll 1st CS, dafß die Gesellschaft tür Geschichte und Heıimatpflege in Altshausen
ıhrem Vorsitzenden Dr. Ebner sıch VOTSCHOMINGC: hat, die Erinnerung den verdienten Forscher und
Publizisten wachzuhalten. Die Gesellschaft kaufte nıcht NUur dıe Restbestände des Diözesanarchivs auf,
sıe Interessenten weıterzugeben; SI1E legte uch eıne Auswahl wichtiger Beıträge Druck VO:  $
Dabei WAar schon 1Im Hınblick auf dıe breitgefächerten Interessen Becks angebracht, sıch auf eın
Thema, nämlıch die Geschichte Oberschwabens, beschränken.

Auf folgende Beiträge se1l 1er (ın Auswahl) hingewiesen: »Aus eınem schwäbischen Reichsstifte 1Im
vorıgen Jahrhundert« (DA 1894, 1895; eıne materıalreiche Schilderung des Lebens Kloster Schussen-
ried); „»Kurze Geschichte des Cistercıenser-Nonnenklosters Gutenzell« (Cistercienser-Chronik 23, 191 j
mıt dem Schwergewicht auf dem barocken 18. Jahrhundert; Liste der Abtissinnen); »Die Klosterschule ın
Schussenried Vor einhundert Jahren« (DA 18, 1900; mıt austührlichem Lehrplan; die Einftlüsse der
Aufklärung sınd unverkennbar); »Schulordnung des Reichsgotteshauses Weıingarten O.S. Bened. in
Oberschwaben PTro 1787« (ebenda; Ordnung für Volksschule Stiftsterritorium, ebenfalls mıiıt deutlichen
Anklängen N das aufgeklärte Denken); »Das Deutschordens-Haus ın mıiıt der Kırche Sankt
Elısabeth« (Frankfurter Blätter für Famıilıengeschichte 3, 1910; kurze Geschichte mıt Liste der Komture);
„Der Junggesindemarkt (Das Hütkindwesen) In Oberschwaben eın Kulturbild« 23 1905; Vor allem
Kinder Aaus Vorarlberg und Tırol wurden in das Oberland verdingt. Dıie mitunter skandalösen Bedingungen
konnten 1Im Laute der eıt verbessert werden).

Beigegeben wurden dem Band eıne Biographie Becks (5. 9-21) und eın Verzeichnis seiner Arbeiten
), beide der Feder VO:  3 Sıegfried Krezdorn, SOWIe eın neuerstelltes Register Z.U)

Gisela Zeißig

BEITRÄGE ZUR (GGESCHICHTE DES BISTUMS REGENSBURG. Hg GEORG SCHWAIGER und PAUL MArY. and
19, 1985 Regensburg: Verlag des ereıns tür Regensburger Bistumsgeschichte. 560

Seıit 196/ gibt der Vereıin tür Regensburger Bistumsgeschichte seın Periodikum als Jahrbuch heraus. Auf
Besprechungen wırd verzichtet. Dagegen bieten die Bände oft umfangreiche Abhandlungen Zur Geschichte
des an!Sprengels. Eınige Bände waren zudem thematısc bestimmt, Band (1978) „Klöster und
en Bıstum Regensburg«, Band 14 (1980), der Albertus Magnus gewidmet W: der Band 16 (1982),
der sıch ausschließlich mıiıt Johann Miıchael Saıler und seıner eıt beschäftigte. Auch der Cu«C Band enthält
weıl größere Abhandlungen, nämlich eine Biographie VO:  3 Mantred Feuchtner »St. Eberhard Erzbischof
von Salzburg« f 139—-284). Darüber soll N anderer te uUunNnNscCICS Jahrbuchs berichtet werden. Josef
Hanauer, »„Der Teutelsbanner und Wunderheiler Johann Joseph Gassner, 7-1/779« (5. 203—-545),
beschäftigt sıch miıt eiınem Mann, der in seiner eit (und uch spater) großes Autsehen erregt hat. Gassner,
geboren 1727 1Im Klostertal in Vorarlberg, wurde ach einer durchschnittlichen theologischen Ausbil-
dung 1750 ZU! Priester der 1Özese Chur geweiht. Seıt 1758 Ptarrer in Klösterle (Vorarlberg), begann

großem Zulauf der näheren und weıteren Umgebung Kranke heilen. Grundlage War die
Vorstellung, alle Krankheıiten VO: Teufel verursacht seı1en, das heißt notwendig sel, durch einen
Exorzismus den Satan aAaus dem Menschen treiıben. Mancher olg schien assner bestätigen. Bald
wirkte auch außerhalb seıner Pfarrei. So rief ıhn 1//74 die Grätin VO  —3 Waldburg-Wolfegg 1ns Allgäu; uch
dort hatte Gassner großen Zulauf. Anschließend gng ach Salem und Meersburg; 1er kam 68 eiınem
Gespräch mıt dem Konstanzer Bıschot Franz Konrad Kardıinal von Rodt, der überaus kritisch eingestellt
WAar und seınen Generalvikar VO:  3 Deurıing ın diesem Sınne ach Rom berichten 1eß Im November
desselben Jahres berief der Fürstpropst VO:  —; Ellwangen, Anton Ignaz VO  3 Fugger, (GGassner seiıne
Residenz. Hıer wirkte ber eın halbes Jahr, wieder großem Zulauf. Mıt Fugger gıng assner dann
ach Regensburg (Miıtte der Fürstpropst hatte diese 1Oözese rhalten. Als (3assner uch der freien
Reichsstadt Regensburg miıt seiıner Tätigkeit begann, verlangte Kaıser Joseph Il VO: Bıschof, den
Exorzıisten der Stadt entternen. Dıiıes geschah, iındem Fugger (Gassner dıe Ptarrei Pondortf übertrug.
Hıer starb der Wunderheıler 1779

Wıe schon angedeutet, erregte dıe Tätigkeit assners seiner eıt große Aufmerksamkeit. Es kam
erbitterten Auseinandersetzungen. Zu den Gegnern gehörten der Augustiner-Eremit Klüpfel und der
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Theatiner Sterzinger. Der Autor konnte nıcht wenıger als 110 Schriften für und assner nachweisen.
der Exorzıiıst vıel und oft nachgeahmt wurde, Ist verständlıich. 1eSs gılt für Ellwangen ebenso wIıe für

Vorarlberg und Regensburg. Der WO. erlauchteste Nachahmer Alexander von Hohenlohe-Schillings-fürst, der schon Jungen Jahren selbst mıiıt Ühnlichen Wunderheilungen begann nserem Raum 1st
verbunden, weıl seın Onkel erster Generalvikar VO:  3 Ellwangen wWwWar und der Nefte der dortigenkatholischen Landesuniversität (nur kurze eıt und mıiıt mäßıgem Erfolg) Theologıe studiert hat.

Dıie Untersuchung, eiıne Würzburger theologische Dıssertation, schildert das Wırken (Gassners auf-
rund ınes umfangreichen handschriftlichen Materıals ebenso wIıe die Auseinandersetzungen der
ffentlichkeit, ın der Politik und iın der wissenschaftlichen elt. Gassner gab den Zeıtgenossen viele Rätsel

auf. Manche haben sıch mıt eiıner Antwort leicht gemacht. Auf jeden ertahren WIr el VO:

Hıntergrund, VOT dem dann dıe Aufklärung 1im katholischen Deutschland stattfinden ollte, wIıe auch von
der Argumentatıon eben dieser Aufklärung. Dıie vorliegende Untersuchung dürfte aufgrund ihrer
Ausgewogenheit und ıhres reichen Quellenmaterials für lange eıt der Schlufßpunkt ın der (Jassner-
Forschung und -Publizistik se1in. Nıcht berücksichtigt hat der Vertasser einen Artikel 1Im FreiburgerDıözesan-Archiv IR 1873, 376—3 78 (Bericht des Biıschöflichen General-Vicars von Deurıng Constanz
den Cardınal Torrigianı Rom VO 11. December 1775 ber die Wundercuren des Priesters JosephGassner).

Weıter anzuzeıgen ist die Untersuchung VO|  - Olaf Röhrer-FErtl] »Der St. Emmeram-Fall. Abhandlungenund Berichte ZUur Identifikation der Indivyiduen und {1 der Pfarrkirche St Emmeram in Regensburg mıt
dem heiligen Emmeram und Hugo« (D/ Bereıts 1895 hatte Joseph Endres weı elette der
Ptarrkirche St. Emmeram untersucht und als den heiligen Emmeram und seiınen Begleiter Hugo dentifi-
Jert. Unter Mitarbeit reicher Gelehrter =  15 anderen Disziplinen und Einbeziehung moderner
Forschungsmethoden hat der Vertasser dıe beiden Skelette bzw. deren Überreste erneut analysiert. Auch
die erhaltenen Grabbeigaben und andere Überlieferungsträger (Pollen USW.) wurden einbezogen. Das
Ergebnis entspricht dem Erstgutachten aus dem Jahre 1895 Dıie beiden »Individuen« (um 1m Sprachge-brauch der Anthropologie bleiben) sınd in der Tat identisch mıt dem heiligen Emmeram und seinem
Begleiter Hugo.

Paul May, »100 Jahre Knabenseminar St. Wolfgang in Straubing« (S 547-560), schildert diıe Bemühun-
gCcn die Errichtung VO  3 nıederen Knabenseminaren in der 1Ozese Regensburg. Besondere Verdienste
erwarb sıch 1erbei ıschof Ignaz VO  } denestrey 858—1 906) Nachdem bereıts ın Metten und RegensburgHäuser bestanden, errichtete uch ın Straubing 1885 eın solches Seminar. Die reı Seminare wurden als
Einheit gesehen und als Diözesanknabenseminar heiligen Woltgang geführt. May schildert dann ın
kurzen Strichen die Geschichte der Errichtung, das Auf und Ab Laufte der Zeıt, bıs unsere Gegenwarthereın.

Mıt dem Band hat der Verein für Regensburger Bıstumsgeschichte seınem ewährten
Vorsitzenden Georg Schwaiger erneut eın eindrucksvolles Zeugnis seıner Verdienste dıe territoriale
Kirchengeschichte 1Im südostdeutschen Raum gegeben. Rudolf Reinhardt

ERNST WALTER ZEEDEN PETER THADDÄUS LAN! Hg.) Kırche und Vıisıtation. Beiträge ZUur Erforschungdes trühneuzeıtlichen Visıtationswesens ın Europa (Spätmittelalter und Frühe Neuzeıt 14) Stuttgart:Klett-Cotta 1984 248 Ln 96,-
Nıcht Unrecht spricht VO: konfessionellen Zeıtalter. Über viele Jahrzehnte, Ja Jahrhunderte
hinweg pragten die rel Kontessionen das Leben Mitteleuropa. Selbst die Polıtiık wurde davon bestimmt.
Man denke NUur die Überlagerung der SOgenannten Reichsretorm durch die CUu«c Frontenbildung16. Jahrhundert. och deutlicher wurden diese Tendenzen kirchlich-geistigen Bereich: Glaubenslehre
und Ethos, Frömmigkeıt und Mentalıtät sınd seither konfessionell bestimmt. Selbst Sprache und Dialekt
erhielten teilweise eıne konfessionelle Färbung.

Diese Konfessionsbildung, eın überaus dıfferenziertes, mıiıtunter schwer ertassendes Geflecht Von

Entwicklungslinien, ıhre Voraussetzungen, Faktoren und Folgen, waren ber Jahrzehnte hinweg Objekt
intensıver Forschungen Von rnst Walter Zeeden. Wiederholt legte die Ergebnisse seiner Arbeiten Vor (so
1965 Dıie Entstehung der Kontessionen). Der Prozeß der Kontessionsbildung auf beiden Seıten ber
undenkbar hne obrigkeitliche Vısıtationen. Mıtunter stand die landesherrliche Vıisıtation des Kırchenwe-
sens O; Anfang; sı1e sollte dem Glauben den Weg bahnen. S50 War durchaus konsequent,


